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Bürgermeisteramt.
Bekanutm «ch»»g.

betreffet* Kleischabgabe in
Speisewirischafte«

. We,en der dringend gebotenen Schonung
,ercr Viehbestände hat den Verbrauchern eme
^eitere Einschränkung des , Fleischverbrauchs durch
«s mführung fleischloser Wochen und durch die
Herabsetzung der Fleischwochenmcngen auferlegt
werden müssen. Damit diese Maßregeln zu dem
erstrebten Ziele führen , ist e« erforderlich , daß
dre Bestimmungen über die Einschränkung des
Fleischverbrauchs von allen Beteiligten einaehal
len werden Da es noch immer vorkommt daß
Tpersewrrtschaften sich dieser Pflicht ntziehen
hat das Könizl . Landesfleischamt nunmehr an
geordnet , doß Speisewirtschaften , welche den er¬
gangenen Bestimmungen zuwiderhandeln , abgese¬
hen von der Herbeiführung ihrer Bestrafung
auf mindestens sechs Wochen geschlossen werden
Da dre ZuwidciHandlungen teilweise auf man¬
gelnder Kenntnis der Bestimmungen f beruhen
möge», machen wir aus folgendes aufmerksam.
. ^ und Freitag jeder Woche
darf Fletsch, ^ Fleischwaren und Speisen die gan-
oder teilweise aus Flmch bestehen, nicht gewecbs-
mästig an Verbraucher verabfolgt werde,, (Be-
kanntmachun ; über die Eiuschrch.kuna des Fleisch
Tc !l e,ttDi rirau ^ ,om 28 ‘ Oktober 1915 Reichs-
nuJ ew - ' s® o )t ^' Ullter ^isch ist hierbei nich!
nur Rrnd -, Kalb -, Schaf - und Schweinefleisch
»ndern auch Fleischkoriserven, Wurst aller Art
nd Speck. Geflügel und Wild aller Art , also
uch Ganse , Enten , Rebhühner usw. zu verste-
nd' SÄ“ 6** T ^rdefleisch , Ziegenfleisch
itb Kaninchen «st hingegen statthaft.

2 3 " steischlosen Wochen darf kein Fleisch
verabfolgt werden , welches in die Fleischkarten-
regelnng einbezogen ist. » erboten ist daher dir
Abgabe von Fleisch von Rindern , Kälbern,
vchafen und Schweinen , Rot , Dam - Schwarz-
und Rehwild , sowie von Hühnern.

Alles sonstige Wild und Geflügel , inebe,on
dere Hasen , Gänse und Enren , dürfen dagegen
auch in den fleischlosen Wochen verabreicht wer
en außer Dienstags u d Freitags (Vergl . Ziffer

■) Ferner darf an allen Tagen v̂erabreicht wer-
den Fleisch von Pferden , Ziegen und Kaninchen,

Die Abgabe von markenpflichtigem Fleisck
anders als gegen Fleischmarken ist verboten.

Frankfurt a, P ?, , den 30 . September 1918.
Bezirks fletschsteüe für den Regierung - br

zirk Wiesbaden
Der Vorsitzende.

Vorstehender wird veröffentlicht.
Hadamar , den 12 , Oft . 1918.

Der Bürgermeister •
Dr . Decher.

Bekanntmachung
betreffend die Außerkurssetzung der Fünsundzwan

ziqpsennigstücke aus Nickel.
Der Bunbesrat ha ! aus Grund des § 14 Rc

L des Münzgesetzes vom 1. Juni 1909 ReichS-
Gesetzbl. S . 507 und des § 3 des Gesetzes übe
die Ermachtrgung des Bundesratr zu wirtschastli
chcn Maßnahmen usw . vom 4 Anglist 1914

R ^ Gesetzbl. S . 317 folgende Verordnung

sniü } 'n ^ ie  Fünfundzwanzigpfenniqstücke aus
Jitcfel stnd enizuziehen . Sie gelten vom 1. Ok
lvber 1918 ab nicht mehr als gesetzliches Zah¬

lungsmittel . Bon diesem Zeitpunkt ab ist , „ ß«r
den mit der Einlösung beauftragten Koffen nio-

in Zahlung ,u

2. Bis zum S.Januar ISIS « erden Fünfund-
zwanzigpfennigstücke aus Nickel bei den Reich«
und Landeskaffen zu ihrem gesetzlichen Werte s,.
wohl rn Zahlung genommen , als auch gegen
Rerchsbanknoten, Reichskaffenscheine oder Dar-
lehn«kassen,cheinc und bei Beträgen unter einer
Mark gegen Bargeld umgetauscht.

3 Die Verpflichtung zur Annahme und , u«
Umtausch § 2 smdet auf durchlöcherte und an¬
ders als ourch den gewöhnlichen Umlauf i « Ge-
m-chte verringerte sowie auf verfälschte Mnnzst «.
cke kerne Anwendung.

Berlin , den 1 . August 1918.

Der Reichskanzler.
Vorstehendes wird veröffentlicht

Hadamar den 12 . Oktt . 1918,

Der Bürgermeister
Dr . Decher.

Am Heimathafen.
Erzählung von Hans von Echtlitz.

Nachdruck verboten.

Im Dunkeln tastete er weiter , jetzt stieß er
ikgen eine dunkle Wand , das war der Deich'
,achte kommen w° S da wollte, er war wieder

°uf feinem Posten und wer würde ihm etwa«
«nhaben können? Und dennoch war es Klaus
Eimers , al« habe er elwaS gut zu machen, daß
r, wenn auch nur auf Minuten , von seinem
Posten gewichen . Er warf seinen Mantel hin
* ihn mit aller Kraft in die Spalten « , trei-
*n> Für Augenblicke unterbrach das fast „n
»rchc-ringliche Zeug auch wirklich das tzinströ --
>«n des Wassers und e, konnte aufatmen , er ha -

wieder gut gemacht was er versäumt.

Run , wo die Spannung für Sekunden nach
Iw Eam er , wie eine Schwäche über ihn Kal
5 . Schweiß strnd ihm aus der Stirne und die
M Merten , ihm, al « er versuchte den Deich
»erklimmen . Von der anderen Seite siel aus
Mal ein grelles Licht, al « er sich hinüberbog.
P ‘ ürömt « von seiner Laterne aus . War den
Cf® »erhext ? Seine Leute auf der Meeresseile
f5ü er hatte sie doch nicht dorthin gcstellt, er

nicht.' Das ging doch nicht mit rechten
Ä " t,U -x® r mu6t < Re Q*et  haben , um sie
P Wahrzeichen der Richtung in die Höhe zu

halten . Unter ihm tobte und brandete das Meer
Der ferne Gischt flog ihm wie in leichten Flocken
rnö Gesicht, tiefer beugteer sich über das flackern
de, flimmernde Licht, fast hatte er es erreicht , da
war es ihm, als wiche der Boden unter seinen
Fußen . Mit letzter Kraft warf er den mächti¬
gen Körper zurück, aber die Füße glitte » unter
rhm fort —

Mit einem gellenden Schrei , der weithin durch
den Neoel tönte , stürzte er in die Tiefe , in die
Arme des Meeres , das er so geliebt und das
rhn an sich zog, um ihn nie mehr zu lassen.

In der Ferne hörte man die Stimmen de:
Leut -, welche die Notpfeife des Deichwächter - an
den Strand gerufen , sie kamen zu spät, sie fan
den ihn nicht mehr , er hatte aus seinem Posten
ausgeharrt bis zum letzten Augenblick.

Die Nacht hüllte alles in da « große Geheim¬
nis des Sterben « und Schweigens.

Jahre waren seit der Sturmflut hingegangen,
das Dorf stand noch, nur Klaus Reimers Haus
war von der Flut fortgerissen , das stille Haus,
das ernst so viel Glück gesehen.

Der Witwe und den Kinderu hatte man wei¬
ter ins Dorf hinein Raum lgcschafft und alle-'
Setan,̂ um di; Not von ihnen fernzuhalten , ein-
riedenc de« Mannes , der sein Leben für sein
.Heimatdorf gelassen. Seine Kinder Jens und
Marn waren längst aus der Schule entlassen.

Bekattutmachung.
Zum Zwecke der am 15, Oktober stgttfind ^ .

oen Personen,lgndsausnahme wurde den Hau «tz,l
tungsvorstehern eine Liste zuqestcllt . deren etttlel
nen Spalten auf das Sorgfältigste auszufület.

r arrfzunehmen diej , ni «e«
Personen , Me hier ihren Wohnsitz oder stStldi-
gen Aufenthalt Haien , wozu auch diejenigen » «-
milrenarigehörigen des Beurlaubtenstandcs qetztr
'n die zur zeit zum Militärdienst eingezoaen flttfc,

sämtliche in der Haushaltung am 14. Ok-
obcr d. Js . anwesenden Personen , ürSbesonder»

dreienrgen, die nur vorübergehend «lii Gchlafgän-
. ^ --

Sen « hatte schon seine erste Fahrt hinter sich,
letzt mar er wieder daheim . Aus ae .- kleinen
Marn war ein schlankes, hübsche« Mädchen äe-
woideu , a» dem Klrus Reimer « seine Freude
gehabt hätte , denn jeder mußte ihr nachsebön
fT ” l6 °°rüberging . Wie die kleine « a ?n'
fest an die Wiederkehr de« Vaters geglaubt hat-
te, so glaubte dre große Marn noch immer , doß
er hermkehren konnte, denn in den Abendstunden
lre, sie an den längst wieder frisch beworfenen
und festgemachten Deich, um sehnsüchtig hinon «-
zublicken. Die Wellen mußten den Toten doch
wieder bringen ? Die Wellen kamen und ginget
a , er sie brachten ihn nicht.

^ Abend wars . Marn saß wieder am Deich,
suchten ihre Blicke den, den das Meer mit stch
tnnousgenommei, hatte in seine Unendlichkeit?
Die Leute sangen schon an , über das wunderlrche
Mädchen zu reden, und als Jens eben »ach der
2nl ? V' Ä ^ ^ th« jemand die schmale
Gestal , die sich scharf vom Abenbhimmel adtzob
»Sie schaut schon wieder nach der Sonne , » o
dre bleibt, " lachte er spöttisch

„Du , Marn, " keuchte Jens , als er die Schwes¬
ter erreicht hatte , „die andern sind am Boll-
werk und wollen Jonny Adieu sagen , du weißt
dock, daß er morgen früh nach Hamburg fährt
nT h@eeZ ltech-n? Marn nickte ftunm

7^ ®.^ « ‘“ ft ' hm doch gern adieu sagend
hat dich heute gesucht und nicht gefunden . " '

Er

Marn Reimers negite unmerklich den dunkel



ger, zum Besuch oder aus sonst einer Ulsack'
anwesend sind, ihren -iqenen Hausstand aber in
anderer Gemeinde ha:,en u .d daselbst zur Steuer
herangezogen werden, wobei der Ort des fteuer
lichen Wohnsitzes anzr geben ist.

Zur Vermeidung der vielen Anträge auf Be
teilung des gemeindest -uerpflichigen Einkommens
auf mehrere steuerberechtigte Gemeinden empfiehlt
es sich, unter Rubrik „Freiwillige Angaben" die
Angaben über einen zweiten ooer ferueren Wohn
sitzt auswärtigen Gru ndbesitz ooer Gewerbebetrieb
und die Höhe des hieraus fließenden Einkom¬
mens zu machen.

Im Uebrigen wird auf die «uf der Rückseite
der Hauslisten zum Abdruck gebrachten' Bestim¬
mungen hingewiesen.

Von Montag den 16 . Oktober, ab werden
die Listen wieder abgcholt. Cs yird dringend er¬
sucht. die Listen vollständig bereit zullten , da
sonst die Aufnahme ohne Grund aufgehaltenwird-
Bocstehendes wird veröffentlicht

Hadamar, den 11. Okt. 1918.
Der Bürgermeister

Dr . Decher.

England in Erwartung-
Rotterdvm, 10. Okt. Nach holländischen Blät¬

termeldungen aus London vom Mittwoch mittag
verbreiten die Londoner Zeisimgei, Sonderaus.
gaben mit dem Wortlaute der Wilsonschen Ant¬
wortnote an Deutschland. Die „Daily News"
und der „Daily Telegraph" sprechen die Erwar¬
tung aus, daß die Antwort Wilsons die Einlei¬
tung zu allgemeinen Fri 'densbesprechungen und
zum Waffenstillstände sei. Die Times und die
Morningpost melden, daß die Verbündeten sich
in ihrer Gesamtheit für die Wilsmische Stellung
nähme erklären werden, und daß sie vie weiter¬
en Ausführungen Deutschlands noch flu Ende
dieser Woche erwarte».

v Fraukreichs Landhunger
Genf, 16. Okt- D. D. P. Havas meldet

Nach dem Uebereinkommen der Verbündeten ist
Beirut der Mttelpun.t des syrischen Gebietes,
das an Frankreich fallen soll. Der jOberkommis
sar Picel wird also im Namen Frankreichs die
Verwaltung überi-ehmen.

Keine prinzipielle Ablehnung
Rotterdam, 9. Okt. Die „Daily News" mel

det. Die Auffassung niaßgebender englischer Re
g ierungskreise hEßkeine prinzipielle Ablehnung

- ~ ' ~t ~:~gr»n » iiiiniiii.m ; - — — - mi .

der feindlichen Friedensanbahnung erfolgen
wird, daß aber von dem Feinde zuvor Bürgscha^
ten für die Loyalität der feindlichen Absichten
eingefordert werden.

Köln , 9. Okt. Die „Köln. Ztg." meldet
von der Schweizer Grenze. Wie Havah aus
London meldet, erklärte Balfour einem Reeder
des nördlichen Englands, daß man sich Weih¬
nachten nicht mehr schlagen werde, obschon die
Friedentzbedmgungennoch nicht unterzeichnet seinwerden.

Opfer des Krieges
Bern, 8. Okt W. B' Ollirst von Wattenwyl

stellt in der „Zürcher Post" fest, daß, falls die
Ententeheere den deutschen Rückzug aus Nord¬
srankreich nno Belgien mit Waffengewalt erzwin
gen wollen, diese Länder für lange Zeit hinaus
dem Kriege zum Opfer fallen würden, auch sol
che. die unter dem Kriege bisher verhältnis¬
mäßig wenig gelitten haben. Es sei dabei völ¬
lig ungerecht, die aus den Kriegshandlungen ent
stehenden Zerstörungen einseitig den Deutschen
zur Last zu liegen! Die in vorderer Kampsliuie
liegenden Ortschaften und Slädte seien dem Un¬
tergang mit absoluter Sicherheit verfallen, ohne
daß dabei böswillige Zerstörungen Mitwirken
müffen. Der Schweizer Oberst der St . uentin
vergangenes Frühjahr besichtigte kann nicht ver¬
stehen, was die Deutschen heute angeblich dort
noch verwüstensollleu, nachdem doch damals schon
St , Quentin eine Trümmerstätte war. Ganz
ähnlich seien die Verhältnisse in Cambrai, das
im Frühjahr zwar wesentlich bcffer erhalten , e-
wesen ist als St . Quentin, jetzt aber wieder
wochrnla!g Fliegerangriffen und dem Geschützfeuer
der Angreifer»usges etzt war. Weder eine Ra¬
chedrohung auf Wiederverqeltung an deotschen
Städten noch Geloentschädtgungen in irgend wel¬
cher Höhe könnten das vom Kriege verh eerte
Gebiet mied« heil mache». Das einzige Mittel
diese Gebiete vor der Kriegsoermüstung zu be¬
wahren. liege in der rechtzeitigen Bereitschaft
zum Verhand lungsbeginn mit dem zum Frieden
ohne Eroberungen entschlossenen deutscher Volke.

Dentschlands Opfer für Bulgarien.
Berlin, l0 . Okt. Der Becl. Lokalanz. schreibt

Der bulgarische Erstminister Malinow hat dem
Abfalle von den Bundesgenossen in seiner Rede
in der Sobranje noch den Vorwurf ungenügender
Unterstützung hinzugefügt. Dentschland ist in sei¬
ner Hilfe zur Wiedergewinnungd r bulgarichen
Gebiete viel weiter gegangen, als seine Bunsde -
Pflicht dies verlangte. Allein die deutschen Be -
luste betrugen 1700 Offiziere und 60000 So -
daten. Was kann Malinow als bulgarische Ge ¬

genleistung dafür ansühren? Alles, was da« bul¬
garische Heer für seine Ausrüstung brauchte-
wurde von den Mittelmächten geliefert. Allein,
die Lieferungen Deutschlands erreichten mit den
Kreditvorschüssen zusammen die Summe von über
zwei Milliarden Mark. Keinen Pfennig hat Bul
garten bisher davon bezahlt. Die Lieferungen
Bulgariens an die Mittelmächte waren ganz un¬
erheblich. Die Einfuhr von Getreide und Fut¬
termitteln ist sogar hinter dem Friedensdurchschnitt
zurückgeblieben.

Abreise d,s Grafen Oberndorfs,
Berlin, 10. Okt. Rach einer Meldung aus

Sofia erwartet man in' der Nacht de» Einzug
eines französischen Regiments. Da von diesem
Augenblick an auch die Verbindung mit Berlin
und Sofia unterbrochen sein wird oder doch nur
unter französischer Kontrolle'möglich wäre, hat
auch der deutsche Gesandte Graf Oberndorf heu¬
te abend Sc fia verlassen und den Schutz der
deutschen Interessen der holländischen« esandt-
schaft übertragen.

$8» ! n 10. Okt. Der Lakalanzeiger schreibt.
Unsererseits sind Maßregeln getroffen daß den
abreisenden bulgarischen Staatsbürgern infDeutsch
land keine Schwierigkeiten in den Weg gelegt
werden Es ist zugesagt,worden daß die bulga-
nschen Truppenteile die im Mocawa Tal verblie
ben sind, von Unannehmlichkeiten irgendwelcher
Art nach Möglichkeit verschont bleiben.

Kekales .
$ *>« « «», 11. Okt. Theater im Saalbau

Duchscherer. Direktor M. Henß, Frankfurt a.
M welcher an seinem früheren hiesigen wirken
btstens bekannt, veranstaltet nach längerer Zeit
diesen Smmtag auch hier wieder zwei Vorstellun¬
gen. Abends 7,8  Uhr gelangt der neuestefOperet-
tenschlagec„Das drei Buberlhaus" ' zur Aufführ¬
ung, das in Berlin bereits über 100 Mal mit
großem Erfolg gegeben wurde u. und mit eben-
s großem Erfolg von Dir. Henß mit seiner Ge¬
sellschaft 10 malin Mainz3 malBingen1 mal Vilbel
Ss dürfte hiermit geraten sein, sich beizeiten ei¬
ne Karte im Vorverkauf zu holen. Nachmittag«
7. 4 Uhr wird für Klein u. Groß da« lustige
^tück „Max »- Moritz, die bösen Buben gegeben
«lies Nähere ist aus der heutigen Anzeige zu er
ehe».

Hadaurnr. 12, Okt. Die Handwerkskammer
zu Wiesbaden lädt alle selbstständigen Bäcker,
Schmiede Metzger, Friseure der Kreisgemeinden
nördlich der Lahn auf Montag den 21. Oktober
nachnlittags2 Uhr in die „Alte Post" zu Lim-
>urga. L. zu einer Besprechung ein. ES han
delt sich um den durch den Ernst der Zeit un*

Kopf und ein feines Rot stieg' abei bis in die
weiße Schläfe. Jvnny Reime3, ihres Vaters
Bruderssohn! war immer ihr I.ebster Spielkame¬
rad gewesen, nun ging er fort auf lange Zeit,
und sie durfte nicht zeigen, wie schwer es ihr
wurde, upd keiner so te es wissen.

,,Wir gehen wohl eine Stunde, willst du so
weit gehen. Warn, Sonst will ich allein gehen
und ihm einen Grub bestellen," sagte Jens , als
Marn ihm langsam folgte.

„Doch' ich kanns," gab sie wortkarg zur Ant¬
wort, indem sie ihre Schritte Alte. „Jchkanns,
und nun hielt sie gleichmäßig Schritt mit dem
großen Bruder.

Von ferne sahen fl; schon ihr Ziel vor sich
liegen und hatten doch noch weit zu gehen, bis
sie es erreichten, das alte Bollwerk, aus dem sie
früher so gerne gespielt Zusammen. Nun wollte
einer von ihnen fort und einer nach dem andern
würde nun bald Abschied nehmen, um wieder
aufs Meer zu gehen, in die weite Welt, auf
lange, lange Jahre . Marn dachte bei sich, wa¬
rum es Jonny sein mußte, gerade der, den sie
am liebsten Halle, der zuerst ging, und dann
würde Jens , ihr guter Jens gehen, und dann
der wllde Röm, nur Te;der würde blßiben, der
traute sich wohl selbst kein ehrlich,s Hangwerk
mehr zu.

Plötzlich zuckte Mar» zusammcn. „Du, Jens,

Teider ist auch da. Siehst du ihn nicht?""

Jens hatte scharfe Augen, aber Marn sah
moch viel weiter, „Was schadet«, " meinte er in
seiner ruhigen Weise, es regte ihn nur selten et
»as auf, aber wenn er rvirklrch in Zorn geriet,
dann kannte er sich auch nicht mehr? der sonst
so ruhige Jens. „War schadeis"

Das Mädchen kämpfte mit sich, als müffe sic
erst etwa« überwinden. „Ich weiß nicht, Jens'
ob ich ihm Unrecht tue, aber er hat selber mal
zu mir gesagt, er hätte den Vater zuletzt gese¬
hen, noch nach uns, weißt du, das kann nur in
der Nacht gewesen sein. Was wollte er cm Deich
in der entsetzlichen Nacht, was wollte ei derer
al« —"

„Als strandfischen." stieß Jens verächtlich
zwischen den Zähnen hervor. „Solch schlapper
Riemen kann nicht ordentlich arbeiten,aber die
Nächte auf der Lauer liegen und Strand ;ut
bergen, das kann er, das hat der Alte auch ge¬
konnt, bis der Vater ihn abgefaßt. Das hat
ihm Teider nicht vergessen, aber was meinst
du damit, daß er den Vater zuletzt gesehen, frug
er, erregt auffahrend.

Als Marn seine Erregung sah, sagte sie be¬
ruhigend, „O, nur daß er ihn gesehen hat, als
wir längst gegangen, der Vater war ihm ja
viel über."

Sie biß sich auf die Lippen, sie dachte sich
mehr und durfte es doch nicht sagen, wenn Jens

nicht so begriff, sie wußte, daß er Teider an den
Schultern packen und ihn fragen würde, bi« d er
eiue Antwort gab, und das war dann ganz sicher
ein« Lüge, die Jens glaubte, denn daß jemand
eine Lüge sprechen könne, da« konnte er nicht be¬
greifen. Er war noch immer allzu gerade und
alzu offen, der Jens.

„Weißt du noch, was dar für eine Nacht
war, Marn? Heute wirds auch nicht schön, sieh
die weißen Köpfe. Da oben auf dem alten
Bollwerk, da bläst es einem um die Ohren, e«
pfeift und heult, wie in den Eturmnächten die
Deichhexe an den Deichen.

Marn fröstelte und hielt sich näher an bi«
Seite des Bruders, so daß »«rselbe gutmütig
lachte. „Na, noch ist sie nicht auf dem Posten,
frag Teider wann sie kommt, der will sie oft
gesehen haben an seinen krummen Wegen, sonst
weiß ich keinen. d,r sie je ge sehen, denn die si«
sehen, nimmt sie mit, wenn sie ins Meer zurück¬
taucht."

„Ihn muß sie schon oft gesehen haben, und
sie hat ihn nicht mitgenommen," warf Marn fast
v.i rwurfsvoll dazwischen, e« ist alle« Unsinn mit
der Deichhexe ich Klaube nicht mehr an sie."

Die drei Bnrschen aus der Station hatten
letzt die beiden an dem Deich entdeckt, denn sie
erhoben sich, schwenkten ihre Nebeltücher und
Mützen, und einer von ihnen ging den « eschwin
stern entgegen. Seine hschgereckte, knabenhaft. -



Mer in Hndamor
(Saalbau Duchscherer)

Direktion: Matiiiius Henß, Frankfurta. H. (U Personen)
Tountag , den 13 . Oktober 1918.
Der neueste Opperettensciilager;

in Berlin über 100 .Mal mit großem Erfolge ausgeführt

Das Drei-Buberlhaus.
Opperette in >rei Akten.. 17 Gesangsnummern.

Karten dazu im Vorverkauf in der Buchhandlung Jung!
Num . Platz M 3 Mk. 1. Platz 2 M . 2 . Platz 1 M .;

Abendkaffe : 3,30 M . — 2,20 — 1,10 M., Programm 10 Pfg.
Eiulah ’U7  Uhr Anfang 7-8 Uhr Ende vor IO Uhr

Nachm . 4 Uhr Kindervorstellung:

Hax und Moritz,
die »bösen Buben.

Eine lustige Kindergeschichte in 7 Akten.
Karten dazu Sonntag von 11— 1 Uhr und ab 3 Uhr an der Kasse

Num . 1,20 Mk. 1. Platz 80 Pfg . 2. Platz 40 Pfg,
Einlaß 7,4 Uhr . Ende 7*6 Uhr.

Pf Hüte und Mützen müssen abgenommen werden. Rauchen polizeilich
verboten Kinder haben abends k- inen Zutritt.

Am 1. Oktober 1918 ist eine Bekanntmachung W . I . 716/10 . 18.
K, R . A., betreffend «Beschlagnahme von Web -, Trikot», Wirk» und
Strickgarnen aus Kun 'twolle ", erlaffen worben.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern und
durch Anschlag veröffen licht worden.

Gtell » . 18en ralkommando 18 . Armeekorps

Hunde an die Front!
Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westfront haben die Hunde

durch stärkstes Tromoielseuer die Meldungen aus vorderster Linie in die
rückwärtige Stellung gebracht: Hunderten unserer Soldaten ist durch.
Abnahme des Meldeganges durchrdie Meldehunde das Leben erhalt,»
worden . Militärisch wichtige Meldungen sind durch die Hunde recht,ei«
tig an die richtige Stelle gelangt.

Obwohl de« Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande bekannt ist,
ibt es noch immer Besitzer von krieg brauchbaren Hunden , welch« sich

nicht entschließen können, ihr Tier der '1 rmee und dem Vaterlande z«
leihen.

Es eignen sich der deutsche Schäferhund . Dobermann , Airedale Ter¬
rier und Rottweiler auch Kreuzungen aus diesen, die schnell, gesunb-
niiudesteiis 1 Jahr all und von über 50 cm Schulterhöhe sind ferner
Leonberger , Neufundländer , Bernhardiner und Doggen . Die Hunde
weroen von Fachvresseuren in Hundeschulen ausgebildet und im Erle»
benssall nach dem Kriege an ihre Besitzer zurückgegeben . Sie erhalten
die denkbar sorgsamste Pflege . Sie müssen kostenlos zur Verfügun , ge¬
stellt werden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ergeht daher nochmal«
die dringende Bille . Stellt Eure Hunde in den Dienst des Vaterlande«

Die Anmeldungen >ür Kriegs Hunde Schule und Meldehundschulen
sind zu richten an di Inspektion der Nachrichtmtruppen , Berli « »
Kürsürstendawm 151 , Abt. Meldehunde

die neuen Verhältnisse nötig gewordenen Zusam¬
menschluß de« Handmerks , bezw. den Ausbau der
bestehenden Organisationen . Bei der Wichlig-
keit der Sache darf zahlreiche Beteiligung erwar-
tet werden.

Hatzamar , Schössengerichtsverhandlung vom
9. Olk . 1918 . 1. Die Ehefrau Karl W aus E
wegen Unterschlagung einer Reformschürze äuge*
klagt, wurde zu einer Gel : strafe von 15 Mark
oder 3 Tage Gefängnis verurteilt . 2. Der Ar¬
beiter Anton N . aus H. war angeklagt in 5
Handlungen Diebstähle von , Lebensmitteln und
sonstiger größtenteils geringwertiger Gegenstände
begangen zu haben . Wegen seiner Jugend wur¬
de er , u einem Verweis verurteilt . 3. Der
Arbeiter Kaspar B . aus H . war wegen Dieb¬
stahl an Holz angeklagt Er wurde zu I Tage
Gefängnis verurteilt . 4. Wegen Verwendung
fremder Fetlkarten , wurde die Ehefrau Theresia
Th . aus E zu einer Geldstrafe von lo Mark
oder 2 Tage Gefängnis verurteilt . 5 . Der Ar¬
beiter Perer E . aus Cöln Mühlheim war durch
gerichtlichen Strafbefehl mit einer Gsldstrafe
von 40 Mark oder 8 Tage Gefängnis bestraft
weil er in O . 28 Eier 57, Pfund Mehl , 5
Brote und 17, Pfund Butter ausgeführt halle'
Der Beschuldigte der von dem persönlichen Er-

schlanke Gestalt hob sich scharf ab vom Abend¬
himmel . Der Wind wehte mit seinem Mantel,
daß er flatterte und des blondlockige Haar spielte
um sein junges Gesicht. Freundlich lachte er
Jen « und Marn schon von der Ferne entgegen.
„Das ist net , von dir , Marn , daß du mir ein
treuer Kamerad bleibst bis zuletzt. Ich dachte,
du kamst nicht. "

„Ich war gekommen, und wenns noch einmal
so weit gewesen war , sicher," sagte sie einfach,
und dr « genügte ihm . Eie brauchten nicht viel
Worte uud verstanden sich doch.

G« war eigentlich nicht zum aushalten aus
dem alten Bollwerk heute , die See lockte hoch
hinweg über die Bretter , als wollte sie alles an
sich reißen , und der Wind fuhr eisig durch die
Kleidung , als abs Spinnweben wären , sie wa¬
ren auch die einzigen Menschen, die vier Spiel¬
kameraden und Marn . die dort aushielten . Jon¬
ny war der erste »er gehen mußte . Als er al¬
len die Hand gedrückt, schmerzlich fest, und sich
umgedreht halte, weil er keinem mehr recht in«
Auge sehen mochte, und schon ein paar Schritte
fort war , da fühlte er Marn « weiche Hanv auf
seinem Arm . „ Jenny . ich Hab noch was für
dich, ein Kreuz . Mir hats der Vater zum
Schutz gegehen. Er harr an seinen Fahrten
umgehabt, ich had« an einer Kette getragen, aber
ich brauch « ja nicht, denn ich bleibe hier, und
du gehst sort , Jonny ."

Jenny Reimer » blieb stehen, und in seinen

scheinen entbunden war , halt angegeben , da
er sämtliche Sachen von Verwandten geschenkt
bekommen habe und er in großer Not gehandelt
habe. Mit Rücksicht aus diese glaubwürdigen
Ausführungen wurde er zu einer Geldstrafe von
8 Mülk oder 2 Tage Gefängnis verurteilt

Vermischte»
Deutsche Städte deutsche Bürger zeichnet

die neunte Kriegsanleihe.
Don neuem ergeht der Weckruf an das dem

sche Volk zur Zeichnung auf . die ! Kriegsanleihe
Ernst ist die Zeit und Ernst/sei der Sinn , der
sich äußern muß in der Tat . Die deutschen
Städte , auf deren Schultern ein großer Teil der
Lasten des Kriege « ruht , haben die feste Zuver¬
sicht, daß ihre daheim gebliebenen Bürgerin die
fen Tagen schwerster Entscheidungen und größter
Gefahren für unser Vaterland sich des Geistes
der Väter von 1813 erinnern ; welche in weit
härlerer Zeit drrrch ihre standfeste Opferfreudig¬
keit die Grundlagen gebaut haben für das Deut¬
sche Reich. Was damals gebaut , muß heute auf¬
recht erhalten werden . Dazu ist nötig , daß jeder
deutsche Mann und jede deutsche Frau den Glau
ben und den Willen , die Kraft und die Zuver¬
sicht im Herzen tragen . Unser feldgraues Heer,
das auch im 5, Kriegsjahre den Ansturm der

Augen leuchtet : es sonderbar auf , war « Freude
oder löste sich vor ihm auf einmal das große
Geheimnis der Menschen , welches sic Lrebe neu»
nen? Fragend blickte er Marn an , die es noch
nicht begrieffe » denn sie glaubte , daß sie von
Jonny ebensoviel hielte als von Jens , und wußte
noch nicht, daß es eine andere Liebe wäre, eine
ganz andere . Jonny war da« Blut ins Gesichi
geschossen, als er so dastand , auf da« Kreuz in
seiner Hand blickend, endlich sagte er, und es
war ein sonderbarer Klang in seiner Stimme,
anders als sonst. „Marn , ich werde es tragen,
und es wird mich über Wasser halten in Not
und Gefahr , weil ich weiß , daß ichs dir wieder¬
bringen soll und an dem Tage hoffe ich daß wir
dann beide glücklich sein werden , du und ich."

Fortsetzung folgt.

Roch immer donnern die Kanonen'
Noch immer tobt der wilde Streit,
Du kannst zu Hause ruhig wohnen,
Der Feind nahm Dir nicht haaresbreit.
Die Ander », die im Feuer stehen.
Im Kampfe draußen , fürchterlich,
Sie halten aus , die Treuen ' Zähen,
Und geben aller hin für Dich.
Greif heut aufs neue in den Säckel,
Es muß auch diesmal wieder sein —
Man zeichnet überall im Reiche.
Die Kriegsanleihe Nummro Neun.

Feinde heldenmütig die Stirn bietet , bedarf im'
mer wieder von neuem des wehrhaften Rüstzen'
zes , das ihm die Heimat liefern soll. Nicht bes'
ser kann den tapferen Känipfern die Heimat dan.
ken, als daß sic die Mittel liefert zur Beschif¬
fung von Schwert und Schild . Auch die Deut¬
schen Städte sollen und wollen alle« «ufbieten,
was ihnen selbst, ihren Sparkassen und ihren
Siiftungrn an Mitteln zn Gebote steht . « i,
richten aber auch an alle ihre Bürger die drin¬
gende Aufforderung zur Kriegsanleihezeichn «»,
Der Ruf , der jetzt von neuem an unser Volk er¬
geht , soll im Herzen tönen Wer nicht srendt,
gibt , was er kann, der hat nicht teil an der
Größe der Zeit , die wir mit unserem geliebten
Vaterlande durchleben und erleben Deutsch sein
heißt mit mcn an dem großen Werk de« macht¬
vollen . Verleidigungskampsis , der Deutschland
von seinen Feinden aufgezwu ge > ist. Wer den
Weg zum wahren Frieden mitgehen will , der
darf jetzt nicht dem Reich sagen , was de« Reiche«
isi- Dem Vernichtungswillen des Feinde « wollen
wir entgegensetzendie ungeschwächte moralische
Stärke , die unerschütterliche Entschlossenheit . di«
stolz auf die gerechte Sache ihren Ausdruck in
dem Vertrauen auf den Endsieg findet . Die deut¬
schen Städte wollen die Bannerträger de« Ge¬
dankens sein.
• " *•—«« - r ~i1 I~r~~ViTimT

Katholische Kirche.
13 . Okt . 1918.

Frühmesse 7 Uhr , Hospitalkirche 7 Uhr
Nounenkirche 8 . Uhr . Gymnasialqottesdienst
füllt aus Hochamt 10 Uhr.

Nachmittags 2 Uhr Andacht.
Evangelische Kirche.

13. Okt. 1918.
10 Uhr Gottesdienst in Hadamar.

Bettfedern-
Gelegenheitskauf!

Reine Gänsefedern zu u Schleißen.
9 Psd . Ji.  20 . — frei mi Sack.

^6186 & Co . Königsee -E . Thü ' .

An- uni Ahmridchmulutk
für den Fremdenverkehr

zu ' haben in der Expediten dieses Blatte«



Statt Karten.

Die Verlobung meiner Tochter Rosa mit Herrn

Bauführer Hermann Stollenwerk gebe ich hiermit
bekannt.

Frau Wjv. Kgl. Hegemeister Lampe
geb. Arnold.

Hadamar , den 12. Oktober 1918.

Meine Verlobung mit Fräulein Rosa Lampe

beehre ich mich hiermit .anzuzeigen.

Hermann Stollenwerk , Bauführer

Jm Felde.
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werden koftmfrei entgegengenommn bei unserer
Hauptkasse (Rheinstraße 44) den sämintlichen
Landesbankstellen und Sammelstellen , so¬
wie den Kommissaren und Vertretern  der
Hessen-Nassauischen Lebensversicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombard-Kredit
zwecks Einzahlung auf die Kriegsanleihen werden
5Vs Prozent und, falls Landesbank-Cchuldver-
schreibungcn verpfändet werben, 5 Prozent berech¬
net.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern
der Nassauischen Sparkasse zu Zeichnungen ver¬
wendet« erden, so verzichten wir auf Einhaltung
der Kündigungsfrist, falls die Zeichnung  bei
unseren vorgenannten > Zeichnungsstellen
erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt
bereits zum 30. Septemberv. Js sodaß für den
Sparer kein Zinsverluft entsteht.

Zeichnern, denen sofortige Lieferung von
Stücken erwünscht ist, geben wir solche der VII.
Kriegsanleihe aus unseren Beständen ab und
zeichnen diese Beträge wieder auf 9. Kriegsanleihe
auf eigene Rechnung.

Kriegsanleihe-Versicherung
DerftchrritttKOMSßlichkeiie« :

mit Anzahlung— ohne Anzahlung— mit Prä¬
mienvorauszahlungund Rückerstattnngder un¬
verbrauchten Prämien im Todesfall.

Verlange »» Sie unsere Drucksachen!
Mitarbeiter für die .Krüg^aiileihe-Versicherung überall

gesucht.
Wiesbaden, i. September 1918.

JlirrkttOK her Kaff Kuidesiiimli.
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Die selbstständigen Bäcker der Stadt Limbnrga. L. uud der Krei«
gemeinden nördlich der Lahu, ferner die selbstständigen Metzge »,
Schmied - und Friscnredes Kreises Limburg werden auf

Uaiiliia hr«21. Oklober tt.aillwiltazs2 Uhr
in die

1* litt Kaff" jn Kiiibmza. £
Ungeladen. Es handelt sich um den durch den Ernst der Zeit und die
neuen Verhältniffe nötig)gewordenen Zusammenschluß des Handwerks,
bezw. den Ausbau der bestehenden Orginisationen. Bei der Wichtigkeit
der Sache darf zahlreiche Beteiligung erwartet werden.

Die Handwerkskammer.

zu haben in der Druckerei von I . W. Höite

Rentenqnittungen
Renlenbezicher zu haben i» der Lrnckeiei von I . SB. Härter.

Astern , Levkojen , Chrysanthemum u. s. w.
sowie zur

Herbst bepflanzung
empfiehlt : Winterblühende Stiefmütterchen

Riesen-Welt-Reccord.
Diese Neuzüchtung hat dem alten Penses gegenüber den

Vorzug , da»s dieselben schon zu Allerheiligen in vollster
Blütenpracht stehen und Ende Februar , sobald die Schnee¬
decke geschmolzen ist wieder in vollster Blüte stehen , etwa
6 Wochen früher wie die alte Sorte,
6o wie Chrysanthemum sogen . Herbstaster in allen Far
ben . Schaupflanzen . Das beste , was auf diesem Gebiete
geleistet wird.

Ferner empfehle Wintersalatpflftlizen (Eisenkopf und
Trotzkopf ) Wintergemüsepfl . ab anfangs Oktober .)

Gärtnerei Fritz v.Borstel.
mm

Hohes Einkommen bei dauernder
Selbstständigkeit.

bietet angesehene Firma, welche einige volkswirtschaftliche Bedarfsartikel
herstellt, die bei Privaten, der Landwirtschaft, Großindustrie, Verwaltun¬
gen etc täglich gebraucht werden. Die Artikel sind vom Kriegsamte ge¬
nehmigt und zum Handel freigegeben. Die Uebernahme der Vertretung
bietet für arbeilsfreudigen und strebsamen Herrn

gntc dauernde Existenz.
Auch für Nichtkaufleute, Kriegsinvaliden oder Damen geeignet. Für

die Unter haltung eines kleine» Lagers sind einige hundert Mark erforder¬
lich, Laden nicht nötig. Risiko ausgefchlosien.

Schr iftliche Anfragen unter Nr. 4326 an den Verlag d«. Ztg. erdeten

'7*f ”*■tW
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